
. —
ein (L von ſieben Jahren Treicht haben, aber nicht

früher (ausgenommen das ind würde Zeichen frühzeitig erwach  2
ten Verſtandes geben), denn dieſes iſt die Gewohnheit der irche,
vbon welcher vir nie abgehen dürfen.“ Die Ausnahme findet aber

in unſerem Falle, —  — CL ieg und formulirt iſt
Steinhaus. Severin— Fabiani, 0. S. B
XII une zeitgemäſſe Klauſel zu den

bBekanntermaſſen werden 3U dem kompetenzmäſſigen Ein⸗
kommen auch die Gebühren von den neueſten Stiftungen einge⸗
echnet, ſelbſt dann, wenn Im Sti  riefe die Erklärung enthalten
iſt, daß der Czug des Prieſters niemals In ſeine Kongrua oder
Kompetenz eingerechnet werden darf Durch dieſes orgehen Er

ſcheinen beſonders die gering dotirten Pfarrer, eine Er
änzung aAus dem Religionsfonde, beziehungsweiſe den Einnahmen
der Religionsfondſteuer 3u beanſpruchen aben, verkürzt, da die
Ergänzung ſich Um den Betrag des Stiftungsbezuges mindert, ſo
zwar, daß das Emolument de Prieſters nicht dieſem, welchem
außerdem noch das Kurrentſtipendium entgeht, ſondern eigentlich
dem Religionsfonde Ute kommt. Ein ſolches orgehen dürfte
iellei Unter den etzigen Verhältniſſen Nur eine weitere Ver⸗
klauſulirung 3u verhindern Im Stande ſein, Ctwa un der eiſe,
daß un den Stiftbrief folgende Erklärung aufgenommen wird:
Der Stiftungsbezug des Prieſters darf dieſem niemals in eine
Kongrua oder Kompetenz eingerechnet werden, widrigenfalls
die Stiftungsobligation devinkulir und der II des freigewor—
denen Kapitales 3u Stipendien für zUm Seelenheile der Stifter

eſende Kurrentmeſſen oder frommen Zwecken nach dem
Ermeſſen des P  0  6 berwendet werden ſolle, oder da
Stiftungskapital von der darauf haftenden Laſt befreit und der
1 als freies Eigenthum zufallen ſolle, bis die Verhältniſſe
wieder eine Reſuscitirung der iftung geſtatten, 6drüber das
biſchöfliche Ordinariat entſcheiden habe, oder enn das Stif
tungs-Kapital nach erfolgter Freimachung an biſchöfliche
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Ordinariat übergeben iſt velches die utereſſen desſelben nach
ſeinem Gutdünken mit möglichſter Berückſichtigung der Intention
des 1  er N. verwenden wolle

Selbſtverſtändlich muß mit dieſer Klauſel der Stifter Eln

verſtanden und aQher dieſelbe MN dem Stifter Unterzeichneten
Protokolle oder Teſtamente enthalten

Linz Anton Pinzger, Conſiſtorialſekretär.
XIII. (Religionsbekenntniß von Kindern aus ge

miſchten en Ein Mann helveti  Er Confeſſion vollte
Katholikin ehelichen Um die 14  e Dispens 3u erlangen,

wurde von beiden Theilen bor Eingehung der Ehe ertrags
mäßig eſtimm alle aus dieſer Ehe anzuhoffenden Kinder ka
tholiſch erziehen 3u laſſen Auf Grund deſſen erhielten ſie die
Diſpens und wurden Iu der katholiſchen Pfarrkirche etraut An
ang dieſes ahres wurde aus dieſer Ehe Een Knabe geboren,
und der Ater nichts eiligeres 3 thun, als den Knaben
dbon dem helvetiſchen Paſtor taufen aſſen Der Pfarrer be
chwerte ſich hierüber bei der Bezirkshauptmannſchaft und rang
auf Zuhaltung des Vertrages etztere aAber gab nachſtehenden Be
ei „Nach des Geſetzes — Mai 1868 eS bei
gemiſ

en en den Ehegatten frei dbor oder nach der
Ehe die eligion der Kinder vertragsmäſſig feſtzuſetzen; rotzdem
iſt EeS ihnen aber auch nach . geſtattet, a8 feſtgeſetzte
Religionsbekenntniß ihrer Kinder Iu ſo ange andern, als die—
ſelben noch nicht das lebente Lebensjahr zurückgelegt haben. Die
eleute N N Aben nun An Iun und *  Uli 4W bor
der Bezirkshauptmannſchaft Tklärt der dem Pfarramte bor
gewieſene Vertrag beruhe auf Mem Irrthume, und ſie hätten
ſich Ahin einverſtändlich geeinigt die anzuhoffenden Mädchen H
der Religion der Utter dagegen die Knaben II der de Vaters
3u erziehen Bei dieſem Sachverhalte iſt Aher die Bezirkshaupt⸗
mannſchaft ni der Lage, dem dortheiligen Wunſche 3u ent  2
prechen


